
Anlage zur Genehmigung

Für Auflagen der Unteren Naturschutzbehörde geeignete Gehölzarten

Pflanzliste A: Laubbäume 1. Ordnung mitteleuropäischer Herkunft (Wuchshöhe 

nach 25 Jahren über 15 m)

Pflanzliste E: Hochstamm Obstbäume, 

Sorten geeignet für Streuobstwiesen

Flächenbedarf ca. 150-

200 m²/ Baum bei 

Streuobstwiesen

Pflanzgröße Hochstamm 2-3x verpflanzt, Stammumfang 10-12 cm Äpfel Fruchtreife

Bergahorn (Acer pseudoplatanus) Weißer Klarapfel früh

Esche (Fraxinus excelsior)
1

James Grieve früh

Rotbuche (Fagus sylvatica) * Apfel aus Cronsels früh

Sommerlinde (Tilia platyphyllos) Geheimrat Oldenburg mittelfrüh

Spitzahorn (Acer platanoides) Dülmener Rosenapfel mittel

Stieleiche (Quercus robur)* Jakob Lebel mittel

Winterlinde (Tilia cordata) Goldparmäne mittel

Flatterulme (Ulmus laevis) 
2  

alternativ Ulmus resista Hybride "New Horizon" Rote Sternrenette mittelspät
1 
die Anpflanzung ist aufgrund des Eschentriebsterbens derzeit kaum zu empfehlen Zuccalmaglios Renette mittelspät

2 
die Flatterulme ist gegen die Ulmenkrankheit nur wenig empfindlich Grüner Boskoop spät

die Zuchtsorte "New Horizon" ist resistent. Roter Boskoop spät

* mit Wurzelballen Landsberger Renette spät

Ontario spät

Rheinischer Winterrambour spät

Kaiser Wilhelm spät

Rheinischer Bohnapfel spät

Pflanzgröße Hochstamm 2-3x verpflanzt, Stammumfang 10-12 cm Rheinische Schafsnase spät

Birke (Betula pendula) Gravensteiner spät

Esskastanie (Castanea sativa) Roter Bellefleur spät

Eberesche (Sorbus aucuparia) Freiherr von Berlepsch spät

Feldahorn (Acer campestre) Ingrid Marie spät

Hainbuche (Carpinus betulus) Bresüthe spät

Vogelkirsche (Prunus avium) Cornely´s Hausapfel (Lokalsorte) spät

Schwarzerle (Alnus glutinosa) Credes Taubenapfel (Lokalsorte) spät

Elsbeere (Sorbus torminalis) Creo (Lokalsorte) mittel

Walnuss (Juglans regia) Eifeler Rambur (Lokalsorte) spät

Frühe Traubenkirsche (Prunus padus) Langbroicher Süßapfel (Lokalsorte) spät

Wildapfel (Malus communis) Linnicher Bohnapfel (Lokalsorte) mittel

Wildbirne (Pyrus pyraster) Rheinisches Seidenhemdchen (Lokalsorte) spät

Rheinlands Ruhm (Lokalsorte) spät

Schöner aus Elmpt (Lokalsorte) mittel

Pflanzgröße: Leichter Strauch, Mindesttriebzahl 3, Höhe 70-90 cm Birnen Fruchtreife

Faulbaum (Rhamnus frangula) Clapps Liebling früh

Hartriegel (Cornus sanguinea) Williams Christbirne mittelfrüh

Hasel (Corylus avellana) Conference mittel

Heckenkirsche (Lonicera xylosteum) Gute Luise mittel

Hundsrose (Rosa canina) Gellerts Butterbirne mittel

Kirschpflaume (Prunus cerasifera) Vereins-Dechantsbirne spät

Kornelkirsche (Cornus mas) Alexander Lucas spät

Pfaffenhütchen (Euonymus europaea) Köstliche von Charneux spät

Rainweide (Ligustrum vulgare) Pastorenbirne spät

Rote Johannisbeere (Ribes rubrum) Madame Verté spät

Salweide (Salix caprea) Münsterbirne (Lokalsorte) früh

Schlehe (Prunus spinosa)

Wasserschneeball (Viburnum opulus)

Weißdorn (Crataegus monogyna/oxyacantha) Süßkirschen Fruchtreife

Schwarze Apfelbeere (Aronia melanocarpa) Kassins Frühe früh

Wolliger Schneeball (Viburnum lantana) Große schwarze Knorpelkirsche mittel

Hedelfinger Riesenkirsche spät

Pflanzliste D: Heckenpflanzen für jährlich zu schneidende Hecken, 3-4 Stk/m Große Prinzessinkirsche spät

Hainbuche (Carpinus betulus) Pflanzgröße: Leichte Heister, Höhe 80-100cm Büttners Rote Knorpelkirsche spät

Liguster (Ligustrum vulgare) Pflanzgröße: Leichte Sträucher, Höhe 70-90 cm Schneiders Späte Knorpelkirsche spät

Rotbuche (Fagus sylvatica) Pflanzgröße: Leichte Heister, Höhe 80-100 cm

Weißdorn (Crataegus monogyna)* Pflanzgröße: Leichte Sträucher, Höhe 70-90 cm Pflaumen etc. Fruchtreife

* nicht in der Nähe feuerbrandgefährdeter Kulturen (z.B. Obstplantagen) Bühler Frühzwetsche früh

Hauszwetsche spät

Grenzabstände gemäß Abschnitt XI des Nancymirabelle mittel

Nachbarrechtsgesetzes NRW Große grüne Reneclode mittel

Mit stark wachsenden Bäumen: 4 m

Mit allen übrigen Bäumen: 2 m

Mit Hochstamm Obstbäumen: 2 m Pflanzgröße bei Obstbäumen: 

Mit stark wachsenden Sträuchern: 1 m Hochstamm 2x verpflanzt, Stammumfang 8-10 cm

Sträucher dürfen in ihrer Höhe das 3- fache des Abstandes

zum Nachbargrundstück nicht überschreiten.

Hecken bis 2 m Höhe (äußere Schnittkannte) 0,5 m

Hecken über 2 m Höhe (äußere Schnittkannte) 1 m

Gegenüber landwirtschaftlich und gärtnerisch genutzten 

Grundstücken im Außenbereich sind die doppelten Abstände 

einzuhalten, höchstens jedoch 6 m.

Zu öffentlichen Wege- und Gewässerparzellen sowie öffentlichen 

Grünanlagen gelten Sonderregelungen.

Pflanzliste C: Sträucher mitteleuropäischer Herkunft (Wuchshöhe nach 25 Jahren 4-

8 m, Breite 4-8 m) Pflanzverband bei freiwachsenden Hecken ca. 1,5x1,5 m

Pflanzliste B: Laubbäume 2. Ordnung mitteleuropäischer Herkunft (Wuchshöhe 

nach 25 Jahren bis 15 m)



Anlage zur Genehmigung

Warum heimische Gehölze für landschaftsrechtliche Ausgleichsmaßnahmen ? 
  
  
In der umseitigen Auflistung sind zahlreiche Gehölzarten aufgelistet, die der Erfüllung der 
Auflagen der Unteren Naturschutzbehörde dienen. Rechtsgrundlage für die Forderung nach 
den im Genehmigungsbescheid aufgelisteten sog. Ausgleichsmaßnahmen ist die im 
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) verankerte sog. Eingriffsregelung, nach der jede 
Veränderung einer Grundfläche mit nachteiligen Auswirkungen auf den Naturhaushalt oder 
das Landschaftsbild (z.B. durch Bodenversiegelung oder Entnahme von Gehölzen) als 
Eingriff in Natur und Landschaft einzustufen ist. Die getätigten Eingriffe sind durch 
Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege auszugleichen. Im Bundes 
naturschutzgesetz heißt es: „Ausgeglichen ist eine Beeinträchtigung, wenn und sobald die 
beeinträchtigten Funktionen des Naturhaushalts wieder hergestellt sind und das 
Landschaftsbild landschaftsgerecht wiederhergestellt oder neu gestaltet ist“. Maßgebend 
ist hier also nicht der persönliche Geschmack des Antragstellers, sondern der Eindruck auf 
den außenstehenden sog. Durchschnittsbetrachter, der auf das Objekt schaut und sich die 
vorgenannte gesetzliche Definition vor Augen hält. 
  
Da durch ein Bauobjekt immer Fläche durch Versiegelung verloren geht und diese Fläche 
nicht mehr als Pflanzenstandort zur Verfügung steht erfolgt ein Ausgleich in der Form, dass 
das Bauobjekt durch eine ökologisch höherwertige Bepflanzung zu begrünen ist. Der 
ökologische Wert einer Bepflanzung lässt sich kennzeichnen durch eine Arten- und 
Strukturvielfalt sowie durch Blüten- und Fruchtreichtum, die auf Insekten und Vögel 
anziehend wirken. Dies lässt sich in dem geforderten Maße nur mit bodenständigen d. h. an 
Boden und Klima optimal angepassten Gehölzarten erzielen. Nicht einheimische Gehölze (z. 
B. Kirschlorbeer, Rhododendron, Magnolien) blühen zwar in der Regel auch, werden dabei 
in der Summe aber weit weniger von Insekten aufgesucht. Außerdem kommt es hierbei 
meist nicht zu einem Fruchtansatz (Bestäubung der Blüten). Bei heimischen Gehölzarten 
gibt es durch Ko-Evolution hervorgerufene vielfältige Wechselbeziehungen mit Tieren, 
insbesondere Insekten. Diese Gehölzarten sind aufgrund ihrer Robustheit und 
Konkurrenzkraft auch durch Schädlingsbefall meist nicht ernsthaft zu schwächen. Deshalb 
sind heimische, bodenständige Gehölzarten zur Umsetzung landschaftspflegerischer 
Anpflanzungsmaßnahmen erforderlich. Aufgrund des ausgeglichenen Klimas mit milden 
Wintern und ausreichend feuchten Sommern kommen im westlichen Mitteleuropa bis in 
die Mittelgebirgszone hinein praktisch keine immergrünen Laub- oder Nadelgehölze vor. 
Die durch das Klima stets gute Zersetzung der Streu begünstigte in der Evolution die 
Entwicklung sommergrüner Gehölze. 
  
Die Anordnung der Gehölze z. B. um einen Baukörper herum hat in einer Form zu erfolgen, 
die der Erfüllung der gesetzlichen Norm, also der landschaftsgerechten Wiederherstellung 
oder Neugestaltung des Landschaftsbildes dient. Der Gesetzgeber möchte den baulichen 
Außenbereich und damit das Landschaftsbild  möglichst frei von baulichen Elementen 
haben. In etwas idealisierter Betrachtungsweise soll das Landschaftsbild nach Möglichkeit 
vorwiegend durch natürliche Elemente wie Wälder, Gewässer, Wiesen und Äcker geprägt 
werden. In einem so dicht besiedelten Raum ist dies natürlich nicht vollumfänglich möglich. 
Deshalb sollen sich die Bauwerke weitgehend hinter Grün verbergen, so dass dem 
außenstehenden Betrachter, der z. B. ein Erholungssuchender sein könnte, ein im Vergleich 
zum Ausgangszustand optisch vergleichbar gutes Landschaftsbild geboten wird. 
  
 


